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Süm pfen  lind Teichen, Fachwerk der Häuser re., in einzelnen Fällen  wohl auch einen 
hohlen B aum . I s t  nnn die Herbstnacht kalt nnd sind die Tierchen infolge N ah run gs
m angels halb verhungert, so mag es nicht selten vorkommen, das; sie in ganzen 
Scharen dahinsterben, und wer sie findet, kommt leicht zu der M einung, die Schwalben 
hätten sich hier znm Winterschlafe niedergelassen. Schw erer dürfte ein Entschnldignngs- 
grund für die sonderbare Ansicht vom W interanfen thalt des S to rchs am Boden des 
W assers zu finden sein. D ie Bente des im Herbst ans Wasservögel jagenden Schützen 
entgeht wohl oft dessen Händen dadurch, daß sie zwischen das Schilf fä llt; aber wer 
sollte, wenn er dann anch gelegentlich einen oder mehrere Sum pfvögel tot au s dem 
Wasser fischt, sofort auf die sonderbare M einung  verfallen, einen W interschläfer vor 
sich zn haben, der wieder erwachen wird zu neuem Leben? —  D er Aberglaube des 
Volks treibt eben merkwürdige B lüten , wo ist die verborgene W urzel?  S o  mancher 
< ?ü i1o8opinw ' aber — w ir reden n u r von längst vergangenen Zeiten! —  beobachtete 
selbst nicht, sondern sammelte n u r  die merkwürdigen Nachrichten anderer, schrieb nnd 
sammelte und verteidigte schließlich die lächerlichsten M ärchen.

M in e r r  M itteilungen.
(A us einem Briefe an C arl R . Hennicke.) Wegen des Schwarzspechtes konnte 

eine alte Buche stehen bleiben, in welcher er J a h r  aus J a h r  ein seine Ju n g en  hatte; 
Heuer sind diese herrlichen W aldbewohner leider nicht wieder gekehrt. E s  nistet die 
Hohltanbe, die ich lange hier vermißte, statt seiner in der alten Buche. Die 
moderne Totschießerei träg t wohl viel dazu bei, daß mancher nützliche Vogel a u s 
gerottet wird. 90"/g der jetzigen sogenannten Jä g e r  sind gewerbsmäßige Schießer: 
ans alles, w as da fliegt und kriecht! Heutzutage braucht man, um ans die J a g d  zu 
gehen, n u r  eine F lin te  und eine Jagdkarte, aber keine Kenntnisse von der J a g d !  — 
M eine Nistkästen im W alde sind alle bewohnt. M anchem W aldgänger w ird das 
Herz doppelt w arm  für die Vogelwelt schlagen, seit er gesehen wie dort „gefüttert" wird.

F orsthaus S e l i g s t e d t bei A r n s d o r f  i. S .  F örster S im o n .
Ter Dorndrehcr (Imninx coUm-lo) a ls  Töter des Gartenspötters 

ie lv i 'i i in ) . Um mein Gehöfte giebt es viel Bäum e, S träucher, Hecken, 
unter letzteren O rntnc^n8. S ta a r -  und M eisenhäuser hängen da, wo n u r solche an 
zubringen sind, und mit gutem Erfolge. Krischan macht natürlich viel R adau  und 
behauptet seine und anderer Brutkästen. U nter vielen anderen herrlichen S ä n g e rn  
nistet auch hier die G arten- nnd Zanngrasmücke. Die Bachstelze G lo tnm lln  nllm) 
ist jetzt mit F ü tte rn  ihrer Ju ng en  im Taubenschlage beschäftigt! D en T orndreher 
hatte ich voriges J a h r  ans einer Eiche ca. 4 m hoch und Heuer ans einem P flaum en- 
banm 3 m hoch nisten lassen. D a s  F ntter, welches er fü r sich und seine Ju ng en
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verbrauchte, bestand hauptsächlich, soweit es meine Zeit erlaubte ihn zu beobachten, 
aus Raupen, die er sich von seinem Anstand aus im Grase holte. Heute beschäftigte 
ich mich im Gärtchen nnd mnß seheil, wie dieser D orndreher unter die Erdbeerbüsche 
mit einem Vogel in den Fängen stiegt und flott ans seinen R aub  wie ein Habicht 
loshackt. A ls ich zusprang, ließ er seine Bellte los, den flüggen jungen Gnrtenspötter 
zappelnd liegen lassend, m ir in einer kurzen E ntfernung vom Zaune aus znsehend, 
wie ich das arme Opfer aufhob. —  D a s  G ehirn w ar ausgehackt. D araufh in  habe 
ich das D orndreherpaar und zwei seiner Ju n g en  totgeschossen. W er weiß, w as diese 
D orndreher hinter meinem Rücken alles getrieben haben mögen! Grasmücken und 
Gartenspötter kann dieser M örder trotz der vielen R aupen, die er gefressen, nicht 
ersetzen. D aher fort mit dieser B ande aus meinem G arten  und W alde.

Forsthaus S e l ig e n s t e d t  bei A r n s d o r f  i. S .  F örster S im o n .
Unsere Hohe Regierung hat an das sämtliche Königl. sächs. Forstpersonal die 

Broschüre: „Winke betreffend das Aufhängen von Nistkästen nnd Fnttcrplätzc 
für Vögel im W inter" unseres unvergeßlichen, hochverdienten v r .  L ieb e  zu meiner 
großen Freude verteilen lassen.

Forsthaus S e l i g  s ta d t b. A r n s d o r f  i. S .  Förster S i m o n .
Auf unserem Hofe in  der Oberförsterei hatte eine Katze, die im F rü h ja h r  in 

einem M ardereisen ihren linken H interlanf eingebüßt hatte, zwei Ju n g e  geworfen, 
um die sie sich aber recht wenig kümmerte. I n  Folge dessen blieben die Kätzchen 
klein, da ihnen die M utterm ilch fehlte. I n  ihrer Ratlosigkeit suchten sie sich eine 
neue M u tte r und fanden sie in einer Glucke, die fünf Kücken führte. S ie  begnügten 
sich jedoch nicht damit, daß sie der Pflegem utter überall hin folgten, sondern ließen 
sich anch bei Regenwetter und Nachts unter den F lügeln  der Alten wärmen. E s  
bot ein reizendes B ild, wenn zwischen den ausgebreiteten F lügeln  neben den Köpfen 
der Kücken plötzlich das listige Gesicht einer der kleinen Katzen erschien.

C. P o g g e .
B eitrag znr (Charakteristik und Lebensweise der W aldohreule. A nfangs 

M ürz dss. J s .  wurde m ir ein schönes Exem plar einer W aldohreule (T n o  otns. v .) 
gebracht. Dasselbe w ar zur Abendzeit in einem unserer H ausgärten  auf einem 
Pflaum enbaum e angeschossen worden. D er harte W inter hatte die W aldbewohnerin 
in die G ärten  und Nähe der Menschen getrieben. D er Nutzen der Eule, welchen 
B rehm  mit den W orte kennzeichnet: „Die W aldohreule nützt so lange sie lebt; sie 
fängt mehr M äuse a ls sie verzehrt", snchte ich dem Schützen begreiflich zu machen. 
Leider fielen meine gut gemeinten W orte nicht auf fruchtbaren Boden, weil man 
hier ein igem al Schleiereulen (8 tr ix  ilnm m oa, v .) in Taubenschlägen beim Rauben 
nnd Töten nackter Täubchen ertappte. —  Einen höchst interessanten Aufschluß über 
die N ahrung  von J s io  o tus, wie unserer Eulen überhaupt, veröffentlichte der jetzige
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Geh. R eg ierungsra t und Professor O r. A ltum  zu Ebersw alde schon vor dreißig 
Ja h re n  im „Zool. G arten". E. A. R oßm äßler brachte denselben 1866 in N r. 21 
„A ns der H eim at", dem damaligen „Am tl. O rgane des deutschen H um boldt-V ereins". 
D a der angezogene Artikel sehr vielen geehrten M itg liedern  unseres Vereins unbekannt 
sein dürfte, erlaube ich m ir denselben hier m itzuteilen: „V on 8 tr ix  otns erhielt ich
105 Gewölle, welche in Gestalt denen des nlueo ähneln, n u r sind sie kleiner und 
die Zerreibung der eingeschlossenen Knochenfragmente ist nicht so arg, aber doch stärker 
a ls  bei llmninoa. Vegetabilische Bestandteile oder S a n d  habe ich bei diesen nie 
gefunden. S ie  enthielten: 7 Lins silvutiens, 7 Lins ininntns, 1 U^pncknons nin- 
lüiiinns, 9 Il^pnäuons ginrooins, 133 ^.rvieola ni valis, 63 ^.rvieoia a^rostis, 
1 8orox vnigaris, 1 i^ringiila c-oeieds, 2 l'arns (sp.?). Auch dieses V erhältn is 
der N ahrungstiere der verschiedenen F am ilien  ist ein äußerst interessantes lind steht 
dem von iiainraea. wie von aineo. in manchen Stücken scharf gegenüber. W ährend 
220 Llnrini erbeutet wurden, fiel n u r  eine einzige 8orex der Eule zur Beute, so 
daß m an fast sagen kann, otns friß t keine Spitzmäuse, sondern n u r M äuse und vor 
allem W ühlm äuse, obgleich sie m itun ter, aber selten, einen kleinen Vogel raubt. 
Insekten, namentlich Käfer, fehlen, wie bei tiamrnea, gänzlich. Ueberraschen muß 
ferner bei ih r die verhältnism äßig große M enge der verspeisten ^.rvieoia uArostis, 
einer W üh lm aus, welche nach meinen sonstigen E rfahrungen  in unserer Gegend 
unvergleichlich viel seltener wie arvaiis vorkommt, a ls  jenes obige Verzeichnis erw arten 
läßt. E s  ist möglich, daß gerade in  der Lebensweise der ag-restis, in ihrem A uf
enthalt „in W äldern  und an W aldrändern" (B lasius), der Schlüssel zur E rklärung 
liegt. Aehnliches ist vielleicht auch über 8trix draeli^otus zu sagen, von der ich 
hier n u r  7 Gewölle (doch nicht ganz zweifellose, vielleicht auch n u r der otns an 
gehörende) erhielt, in denen ich fand: 4 Lins minutns. 1 H^nulaous A-Iuroolns, 
16 ^.rvieola axrostis, 1 8orex vulgaris........  Vergleichen w ir die N ahrung  der
jenigen Eulen, von denen m ir eine M enge Gewölle zu Untersuchung vorlag, auch 
n u r in  Rücksicht d e r  M ä u s e  (im weitesten S in n e , Lins und Ju-vieola), Spitzmäuse, 
Vögel und M au lw ü rfe , so ist das R esultat ein ebenso interessantes, a ls  für die 
B eurteilung  des ökonomischen W ertes der einzelnen Spezies wichtiges. E s  verhalten 
sich nämlich:

Mäuse: Spitzmäuse: Vögel: M aulwürfe :
bei llnininva 100 169 o 0,1
„ rUueo ---- 100 10 5 14 l)
„ otns — 100 0,5 1,5 0."

0  Bei mir ist g ^ r iu u w  alueo iu der Gefaugeuschaft n i e  dazu zu bewegen gewesen, M a u l 
würfe, ganz oder zerstückt, anzunehmen. C a r l  R. H ennicke.
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Friderich bemerkt in seinem bekannten wertvollen Werke, ans Seite  551, bezüglich 
der Beschreibung der W aldohreule: „S ie  variieren in  G röße, sowie in Heller und 
dunkler F ärbung  ziemlich bedeutend, aber nicht bis ins Unkenntliche." D ies konnte 
ich am 17. J u l i  beim P rä p a ra to r  H errn  H. R ißm ann  in E rfu rt recht deutlich w ahr
nehmen. Ich  hatte nämlich die oben erwähnte W aldohreule zu dem genannten 
H errn  zum P räpa rie ren  geschickt und holte sie an diesem Tage von dort selbst wieder 
ab. E in  größeres Z im m er w ar mit allerhand ausgestopften Vögeln dicht besetzt. 
Beim  Anblick derselben mußte einem Vogelliebhaber „das Herz im Leibe lachen." 
S tattliche G roßtrappen, Fischreiher, U hus, Bussarde verschiedenster F ärb u n g , R eb
hühner, darunter zarte D nnenjunge, seltene E ntenarten, W asserhühner, Raben, Elstern, 
S ingvögel aller A rt u. s. w. waren in natnrtrenen  S tellungen  da zu schauen. Aber 
w as mich doch am meisten interessierte, w ar eine auffallend gefärbte ^.sio otns, von 
der m ir auch H err R ißm ann  mitteilte, daß er noch n ie  e in e  d e r g le ic h en  F a r b e  
erhalten. D a s  Exem plar w ar ein Albino schönster A rt. D a s  übliche Rostgelb am 
Gefieder w ar hier fast durchgehend weiß. B e s o n d e r s  a u f f a l l e n d  w e iß  e rsch ien en  
d ie  S p i e g e l  d e r  f ü n f  e rs te n  S c h w in g e n , welche bei ^ s io  o tn s, im Friderich 
auf Tafel 26. 4, gerade außerordentlich dunkel rostgelb dargestellt sind. Leider konnte 
ich den extra schönen Albino nicht erwerben, da er nicht Eigentum  des H errn  R iß 
m ann war. D en genannten H errn  P rä p a ra to r  möchte ich aber allen geehrten M it
gliedern unseres V ereins, welche in der Nähe der alten H auptstadt des schönen 
Thüringerlandes wohnen, zum P räp a rie ren  von Vögeln und anderen T ieren an 
gelegentlichst empfehlen, zumal derselbe n u r civile Preise notiert. Seine W ohnung 
befindet sich „G roße Arche N r. 15".

A. T o e p e l . Büchel, N ord-T hüringen, am 18. A pril 1895.
In vasion  von OiioUis A rU vnln 1̂ . ans dem Karste. Am 18. J u l i  über

nachtete ich in der durch seine B ahnstation  bekannten Ortschaft Nabresina. N u r 
wenig K ühlung brachte der Bergw ind des Nachts nach einer Reihe von heißen Tagen. 
Ich  erwachte bei offenen Fenstern und T hüren  schlafend um 3 U hr M orgens und 
ging zum Fenster. D er Himmel w ar klar, die Mondsichel rein und zahllose S te rne  
und S ternb ild er funkelten. I n  diese Herrlichkeit hinauf jubelte es ans jedem Busch 
des vieltrichterigen Karstes mit tausendstimmigem, flötendem Gesang, das von einer 
auffallenden M enge des P iro ls  herrührte. Ich  lauschte lange diesem herrlichen 
Frühm orgen-K onzert, das erst nm 4 U hr M orgens zu verstummen begann, nach
dem die Glocken des Dom es ihr M orgengeläute begannen. —  D ara u f fiel plötzlich 
der geschwätzige Chor der Spatzen ein, die sich in den umliegenden G ärten  breit 
machten. —

Triest im August 1895. P ro f. D r. M o s e r .
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